
Ziele der ICF 
 stellt eine disziplinübergreifende Sprache zur Verfügung  

 ermöglicht eine einheitliche und standardisierte Beschreibung von Gesundheit 
und mit der Gesundheit zusammenhängenden Zuständen in einer  allgemein-
verständlichen Sprache 

 liefert eine wissenschaftliche Grundlage für das Forschen im Bereich Gesundheit 
und mit der Gesundheit zusammenhängender Zustände 

In ihr werden neben der  

 Beschreibung von Schädigungen des Körpers und den Beeinträchtigungen 
von Funktionen auch  

 die daraus resultierende Auswirkungen auf persönliche Aktivitäten und  

 das Eingebunden sein in das gesellschaftliche Leben  

 unter Berücksichtigung des individuellen Lebenshintergrundes einer Person  

 

abgebildet 
 

 alle Rechte an der ICF liegen bei der WHO 



 Partizipation 

und 

  Teilhabe 

Gesundheitsproblem 
(Gesundheitsstörung oder Krankheit, ICD)  

- Alter,  
- Geschlecht 
- Motivation 
- Lebensstil 

Aktivitäten 

 
Umweltfaktoren 

 

- materiell 
- sozial 
- verhaltensbezogen 

 
persönliche Faktoren 

 

Körperfunktionen  

und  

Körperstrukturen 

Bio-psycho-soziales Modell der ICF  



 
 

Die ICF ist eine gemeinsame fachübergreifende Sprache zur Beschreibung von  
Teilhabebeeinträchtigungen. 
Die ICF wurde als Mehrzweckklassifikation für verschiedene Disziplinen und Anwendungs- 
bereiche entwickelt.  
 
Ihre spezifischen Ziele können wie folgt zusammengefasst werden: 
  
1.Sie liefert eine wissenschaftliche Grundlage für das Verstehen und das Studium des  
Gesundheitszustands und der mit Gesundheit zusammenhängenden Zustände,  
der Ergebnisse und der Determinanten;  
2.Sie stellt eine gemeinsame Sprache für die Beschreibung des Gesundheitszustands und  
der mit Gesundheit zusammenhängenden Zustände zur Verfügung, um die Kommunikation  
zwischen verschiedenen Benutzern, wie Fachleuten im Gesundheitswesen, Forschern,  
Politikern und der Öffentlichkeit, einschließlich Menschen mit Behinderungen, zu verbessern;  
3.Sie ermöglicht Datenvergleiche zwischen Ländern, Disziplinen im Gesundheitswesen,  
Gesundheitsdiensten sowie im Zeitverlauf;  
4.Sie stellt ein systematisches Verschlüsselungssystem für Gesundheitsinformationssysteme  
bereit.  
 
Quelle Auszug aus der Dokumentation der Fortbildung ICF der Q-Gemeinschaft am 30.1.2018; Autor: Benno Rehn 



Was leistet die ICF 
Beschreibt funktionale Gesundheit in einer Art und Weise die fachübergreifende Kommunikation 
ermöglicht. Dies ist der Bedarf!. 
 
Die ICF leistet sie nicht 
 beschreibt keine Assistenzmaßnahmen 
 Ist kein Gesamtplaninstrument 
 führt nicht zu einer Vergütung 

 
Sie hat                2 Teile                      mit je           2 Komponenten   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1. Funktionsfähigkeit und Behinderung  

2. Kontextfaktoren 
c) Umweltfaktoren 

 
(d) Personbezogene Faktoren  

Körperfunktionen und -strukturen  
 

(b) Aktivitäten und Partizipation 
[Teilhabe] 



Abgrenzung von Teilhabe zu Pflege 
 ICF/BTHG:  9 Lebensbereiche   
 NBA/ Pflege: 8 Module 
 
Diese sind in der Benennung teilweise identisch nicht aber in den Inhalten. Bei Pflege (SGB 
XI) geht es um die Erhaltung von Selbstständigkeit im häuslichen Umfeld, bei 
Eingliederungshilfe geht es um die Teilhabe an Bildung, Arbeit und Beschäftigung oder an der 
Gesellschaftlichen Teilhabe. 
 
Siehe dazu auch die Excel Tabelle, die weiter entwickelt wird. 
Siehe auchhttps://umsetzungsbegleitung-bthg.de/veranstaltungen/vergangene-veranstaltungen/vv-schnittstelle-
eingliederungshilfe-pflege/ 
 
Informationen zu ICF 
https://www.dimdi.de/dynamic/de/klassifikationen/icf/index.html 
https://www.rehadat-icf.de/de/ 
https://umsetzungsbegleitung-bthg.de/bthg-kompass/bk-bedarfsermittlung-icf/ 
https://www.icf-core-sets.org/de/page0.php 
 
Zudem finden Sie dazu Informationen im Passwortgeschützen Bereich Paritätischen Landesverbandes Rheinland-Pfalz | 
Saarland e. V. unter der Eingliederungshilfe 
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Tabelle1

		Kommentar								Kommentar

				ICF (9 Lebensbereiche)				NBA (8 Module)		Items



		d1

Christiane: Bewusste sinnliche Wahrnehmungen (d110-d129)
Elementares Lernen (d130-d159)
Wissensanwendung (d160-d179)		1. Lernen und Wissensanwendung				1. Mobilität 

		d2

Christiane: d210 Eine Einzelaufgabe übernehmen
d220 Mehrfachaufgaben übernehmen
d230 Die tägliche Routine durchführen
d240 Mit Stress und anderen psychischen Anforderungen umgehen
d298 Allgemeine Aufgaben und Anforderungen, anders bezeichnet
d299 Allgemeine Aufgaben und Anforderungen, nicht näher bezeichnet		2. Allgemeine Aufgaben u. Anforderungen 				2. Kognitive und kommunikative Fähigkeiten

		d3

Christiane: Kommunizieren als Empfänger (d310-d329)
Kommunizieren als Sender (d330-d349)
Konversation und Gebrauch von Kommunikationsgeräten und -techniken (d350-d369)
		3. Kommunikation				3. Verhaltensweisen und psychische Problemlagen

		d4

Christiane: Die Körperposition ändern und aufrecht erhalten (d410-d429)
Gegenstände tragen, bewegen und handhaben (d430-d449)
Gehen und sich fortbewegen (d450-d469)
Sich mit Transportmitteln fortbewegen (d470-d489)								

Christiane: 4.1.1 Positionswechsel im Bett 
4.1.2 Halten einer stabilen Sitzposition
4.1.3 Umsetzen 
4.1.4 Fortbewegen innerhalb des Wohnbereich
4.1.5 Treppensteigen 		4. Mobilität				 4. Selbstversorgung 

		d5

Christiane: d510 Sich waschen
d520 Seine Körperteile pflegen
d530 Die Toilette benutzen
d540 Sich kleiden
d550 Essen
d560 Trinken
d570 Auf seine Gesundheit achten
d598 Selbstversorgung, anders bezeichnet
d599 Selbstversorgung, nicht näher bezeichnet
								

Christiane: Modul 2: Kognitive und kommunikative Fähigkeiten 
1. Erkennen von Personen aus näherem Umfeld 2. Örtliche Orientierung 3. Zeitliche Orientierung 4. Erinnern an wesentliche Ereignisse oder Beobachtungen 5. Steuern von mehrschrittigen Alltagshandlungen 6. Treffen von Entscheidungen im Alltag 7. Verstehen von Sachverhalten und Informationen 8. Erkennen von Risiken und Gefahren 9. Mitteilen von elementaren Bedürfnissen 10. Verstehen von Aufforderungen 11. Beteiligen an einem Gespräch 
24.10.2015 Der neue Pflegebedürftigkeitsbegriff Seite 22 
Die Fähigkeit ist  
0 vorhanden/ unbeeinträchtigt 1 größtenteils vorhanden 
2 in geringem Maße vorhanden 3 		5. Selbstversorgung				5. Umgang mit krankheits -und therapiebedingten Anforderungen und Belastungen

		d6

Christiane: Beschaffung von Lebensnotwendigkeiten (d610-d629)
Haushaltsaufgaben (d630-d649)
Haushaltsgegenstände pflegen und anderen helfen (d650-d669)								

Christiane: 1. Motorisch geprägte Verhaltensauffälligkeiten  
2. Nächtliche Unruhe 
3. Selbstschädigendes und autoaggressives Verhalten 
4. Beschädigung von Gegenständen 5. Physisch aggressives Verhalten gegenüber anderen Personen 
6. Verbale Aggression: Beschimpfen, Bedrohen anderer Personen 
7. Andere vokale Auffälligkeiten 
8. Abwehr pflegerischer oder anderer  unterstützender Maßnahmen 
9. Wahnvorstellungen, Sinnestäuschungen 
10. Ängste 
11.Antriebslosigkeit, depressive Stimmungslage 
12.Sozial inadäquate Verhaltensweisen 
13.Sonstige inadäquate Verhaltensweisen  (Nesteln an der Kleidung ...) 		6. Häusliches Leben				6. Gestaltung des Alltagslebens und soziale Kontakte 

		d7

Christiane: Allgemeine interpersonelle Interaktionen (d710-d729)
Allgemeine interpersonelle Interaktionen (d710-d729)								

Christiane: 1. Waschen des vorderen Oberkörpers 
2. Körperpflege im Bereich des Kopfes (Kämmen, Zahnpflege/ Prothesenreinigung, Rasieren) 
3. Waschen des Intimbereichs 
4. Duschen oder Baden einschließlich Waschen der Haare 
5. An- und Auskleiden des Oberkörpers  
6. An- und Auskleiden des Unterkörpers 
7. Mundgerechte Zubereitung der Nahrung und Eingießen von Getränken 
8. Essen  
9. Trinken  
10. Benutzen einer Toilette oder eines Toilettenstuhls 
11. Bewältigen der Folgen einer Harninkontinenz und Umgang mit Dauerkatheter und Urostoma  12. Bewältigen der Folgen einer Stuhlinkontinenz und Umgang mit Stoma 
		7. Interpersonelle Interaktion und Beziehungen 				7. Außerhäuslihe Aktivitäten (wird nur beschrieben, geht nicht in Pflegegrad ein)

		d8

Christiane: Erziehung/Bildung (d810-d839)
Arbeit und Beschäftigung (d840-d859)
Wirtschaftliches Leben (d860-d879)								

Christiane: Modul 5: Umgang mit krankheits-/therapiebedingten Anforderungen und Belastungen - Auszug 
1. Medikation 2. Injektionen (s.c./i.m.) 3. Versorgung intravenöser Zugänge (Port) 4. Absaugen oder Sauerstoffgabe 5. Einreibungen, Kälte-/Wärmeanwendungen 6. Messung und Deutung von Körperzuständen  (z.B. BZ, RR etc.)  7. Umgang mit körpernahen Hilfsmitteln (z.B. Prothesen/Orthesen; kieferorthopädische Apparaturen; Kompressionsstrümpfe) 8. Verbandwechsel/Wundversorgung  9. Versorgung bei Stoma 10. Regelmäßige Einmalkatheterisierung, Nutzung von Abführmethoden 		8. Bedeutende Lebensbereiche (Erziehung, Arbeit und Beschäftigung, Wirtschaftliches Leben)				8. Haushaltsführung (wird nur beschrieben, geht nicht in Pflegegrad ein)

		d9

Christiane: d910 Gemeinschaftsleben
d920 Erholung und Freizeit
d930 Religion und Spiritualität
d940 Menschenrechte
d950 Politisches Leben und Staatsbürgerschaft
d998 Leben in der Gemeinschaft, soziales und staatsbürgerliches Leben, anders bezeichnet
d999 Leben in der Gemeinschaft, soziales und staatsbürgerliches Leben, nicht näher bezeichnet


								

Christiane: Modul 6: Gestaltung des Alltagslebens und soziale Kontakte 
1. Gestaltung des Tagesablaufs und Anpassung an Veränderungen 2. Ruhen und Schlafen 3. Sich beschäftigen 4. Vornehmen von in die Zukunft gerichteten Planungen 5. Interaktion mit Personen im direkten Kontakt 6. Kontaktpflege zu Personen außerhalb des direkten Umfeldes 
		

Christiane: Bereich 7: Außerhäusliche Aktivitäten 
 
➞z. B. selbständiges Verlassen der Wohnung oder des Wohnbereichs ➞sich außerhalb des Wohnbereichs oder der Einrichtung selbstständig fortbewegen ➞ öffentliche Verkehrsmittel nutzen oder in einem Pkw mitfahren  
 
		

Christiane: Bereich 8: Haushaltsführung 
 
➞z.B. Einkaufen für den täglichen Bedarf ➞ Zubereiten einfacher Mahlzeiten ➞ Aufräum- und Reinigungsarbeiten oder Regelung finanzieller Angelegenheiten 
 
		9. Gemeinschafts  -, soziales und und staatsbürgerliches Leben staatsbürgerliches Leben staatsbürgerliches Leben

		https://www.rehadat-icf.de/de/aktivitaeten-partizipation/index.html

		Hinweis: Bitte auf rotes Dreieck klicken. Dort ist die Kurzbeschreibung hinterlegt



Christiane Lutz-Gräber
Paritätischer Landesverband Rheinland-Pfalz | Saarland e. V. 
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